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Imane Khelif: Juristischer Kampf gegen
Hass im Netz nach Olympiasieg

Imane Khelif, Olympiasiegerin, kündigt rechtliche Schritte
gegen Cybermobbing an. Anwalt Nabil Boudi leitet

Ermittlungen ein.

In einem bemerkenswerten Fall von Cybermobbing erhebt die
algerische Boxerin Imane Khelif Klage gegen die
Hassbotschaften, die sie nach ihrem bemerkenswerten
Olympiasieg erhalten hat. Diese rechtlichen Schritte sind nicht
nur eine individuelle Reaktion auf Anfeindungen, sondern
reflektieren auch eine breitere gesellschaftliche Problematik im
Bereich der Geschlechtergerechtigkeit im Sport. 

Die Hintergründe und ihre Bedeutung

Die Kampagne gegen Khelif und die taiwanesische Boxerin Lin Yi-
ting ist von einer erschreckenden Intensität geprägt. In einer
Pressemitteilung gab Nabil Boudi, der Anwalt von Khelif,
bekannt, dass eine Beschwerde wegen Cybermobbings bei der
Pariser Staatsanwaltschaft eingereicht wird. Ziel der
strafrechtlichen Ermittlungen ist es, die Verantwortlichen hinter
dieser «frauenfeindlichen, rassistischen und sexistischen
Kampagne» auszumachen. Diese Vorfälle werfen ein Schlaglicht
auf den tief verwurzelten, toxischen Diskurs, der Frauen im
Sport und darüber hinaus schadet.

Der rechtliche Rahmen

Boudi betont die Notwendigkeit eines juristischen Kampfes für
«Gerechtigkeit, Würde und Ehre» und nennt die Situation eine



«Schande» für die Olympischen Spiele. Das Rechtssystem wird
hier als Instrument betrachtet, um den Opfern von
Diskriminierung und Missbrauch eine Stimme zu geben. Die
Bedeutung dieser rechtlichen Auseinandersetzung geht weit
über den Sport hinaus; sie steht stellvertretend für den Kampf
gegen Frauenfeindlichkeit in der Gesellschaft.

Internationale Unterstützung

Als Reaktion auf die Vorfälle haben sich unterschiedliche
Menschenrechtsorganisationen zu Wort gemeldet. Stephen
Cockburn von Amnesty International bezeichnete den Online-
Missbrauch gegen Khelif und Lin als «tiefer verstörend». Diese
Aussagen unterstreichen, dass das Thema nicht nur auf die
einzelnen Athletinnen beschränkt ist, sondern Teil eines
größeren gesellschaftlichen Phänomens ist. Unterstützung
haben die beiden Boxerinnen auch von Organisationen wie
Human Rights Watch und ILGA World erhalten, die für Gleichheit
und Rechte von marginalisierten Gruppen kämpfen.

Diskussion über Geschlechtergerechtigkeit
im Sport

Die Kontroversen um die Geschlechter-Tests, die zum
Ausschluss von Khelif und Lin von der WM 2023 führten, werfen
ebenfalls Fragen zur Fairness im Sport auf. Während die IBA
behauptet, dass die beiden Athletinnen im Vergleich zu anderen
weiblichen Teilnehmern Vorteile gehabt hätten, kritisiert das IOC
die Entscheidung als «willkürlich» und ohne korrektes Verfahren.
Diese Differenzen zwischen Verbänden und den erhöhten Druck,
unter dem die Athletinnen stehen, zeigen auf, wie kompliziert
die Diskussion um Geschlechter im Sport ist.

Fazit

Die rechtlichen Schritte von Imane Khelif sind nicht nur ein
persönlicher Kampf gegen Cybermobbing, sondern auch ein



Appell an die Gesellschaft, sich mit den tiefen Wurzeln von
Diskriminierung und Vorurteil auseinanderzusetzen. Die
Unterstützung von Menschenrechtsorganisationen zeigt, dass
die Probleme, mit denen Khelif konfrontiert ist, in der
Gesellschaft von weitreichender Bedeutung sind. Es ist eine Zeit,
in der die Stimmen der Athletinnen gehört werden müssen, um
die Kultur des Sports gerechter zu gestalten.
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